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DIE BERNER WOCHE

Im Chlapperläubli
3m ©tapperläubli cblappert's
Unb plappert's lieb imb let©'
Siemeil ber Ofterbafe
Säuft ringsherum im treis.
(fr eilt mit ©ammetpfoten
Sautlos oon Vans su 5aus
Unb teilt bie Dftereier
jRecbt brao unb fleißig aus.

3m ©tapperläubli cblappert's
Unb ptappert's, baß es Hingt:
2Bas mobl ber Ofterbafe
Sen ©tabtbeböröen bringt?
ßuftfcbußoerbunftungsftoffe,
Unb blaue Virnen mit,
Unb für bie ©roßgarage
Vielleicht ein Sefisit.
3m ©lapperläubti cblappert's
Unb ptappert's riefig fcbtau:
Sern gebt ber Ofterbafe
3u einer ßbönen grau.
Vringt ibr ein grüblingsfteibiben
Unb einen grübtingsbut,
Unb lange ©eibenftrümpfe,
Sie fteb'n ibr mirflicb gut.

3m ©tapperläubli cblappert's
Unb ptappert's riefig frob:
3u Ueinen ÜRäbets fommt bocb
Ser Vafe fomiefo.
Vringt ©boEolat unb ÜRougat,
Vtancb 3ucferbafetnuß,
Unb aur Velobnung gibt's bann
ffftancb aucferfüßen — tuß.

©blapperßblängli.

Die erste der neun vorgesehenen Grenzschutzkompagnien, die auf dem Waffenplatz Bii-
lach ihre Ausbildung erhielt, ist soeben auf Militärrädern nach der Festung Luziensteig
bei Maienfeld abgefahren, um dort speziell das Scharfschiessen mit Infanteriekanonen zu
üben. Nachher bezieht, die Grenzschutzkompagnie I Kantonnemente in Amriswil. Die nacht-
liehe Dislokation der Kompagnie bei den gegenwärtig schlechten Witterungsverhältnissen stellt
an die Milizen grosse Anforderungen.

3n ber teßten ©effionsmoebe ber
Bunbesoerfammtung mürben
bauptfäcbticb eine fReibe non Seßhaften
in betben fRäten bereinigt unb tarnen sur
Scblußabftimmung.

3m Vationalrat beantmortete
Bunbespräfibent 9Rotta gleich 3U Seginn
ber SBocbe eine 3nterpetlation Seon Vi*
cote über bie beim Völferbunb a££rebi=
Merten 3ournatiften, f)err (Sarlo ©manuele
o Brato, ber als politischer gtücbtting in ber
Scbtoeis meitte, unb bem bie journaliftifcbe
Bätigfeit nur unter gemiffen Vebingungen
aeftattet mar, mürbe mieberbolt sur StRäßi=
9ung angehalten, benüßte aber trofebem
bas „3ournat bes Stations", um feinen
Antipathien freien ßauf 3U taffen. BSären
bie Vebörben nicht eingefebritten, fo bat*
ßn fie einfach ihre Vfltcbt oerfäumt. Oie
®cbmei3 bat nicht bie Vbficbt, barum, meit
lie ©iß bes Völferbunbes ift, auf bie Vor«
rechte eines founeränen ©taates 3U oer*
3icbten. Unb 3u biefen Vorrechten gehört
fluch basjenige, aus ihrem Staatsgebiete

Vrioatperfonen su entfernen, bie burch ihre
Xätigfeit bie ©taatsintereffen gefäbrben.
Bßir fönnen besbatb auch nicht sutaffen,
baß jemanb, ber aus ber ©chmei3 ausge«
miefen mürbe, unter bem Secfmantel einer
geitung, bie ihn beim Völferbunb affrebi«
tiert, mieber surücffebrt.

3n ber SesemberaUion für ben 2Rar=
fem unb tartennerfauf „Vro 3imentute"
mürben in ber gansen ©cbmeis 9 716 324
SRarfen unb 214 834 tartenferien oerfauft.
Oer ^Reinerlös beträgt gr. 812 000 unb
blieb mit 13 000 gr. hinter bem bes 3ab=
res 1935 3urücf.

Stach ber ©tatiftif bes eibg. Veterinär«
amtes betrug ber gteifcboerbrauch ber
©cbmeis im3abre 1936 pro .topf ber Veoöl«
Eerung 42,43 tg. ©egenüber ber topfguote
oon 45,49 fg. im 3abre 1935 bebeutet bies
einen merflieben Vücfgang.

Sie 3abt ber Vabiofon3effionäre in ber
©chmeia mar ©nbe gebruar 461436, gegen
470 993 am ©nbe bes Vormonates.

3n V r i 11 n a u (Vargau) erbrachen
©inbrecher in ber 3mprägnieranftatt ben
taffenßbranf, ber ieboch nur runb 200 gr.
enthielt. 3n ihrer 2Bnt über bie geringe.
Veute serftörten fie bie Vureaueinrichtung
unb oerftreuten bie ©eßbäftsforrefponbena.

3n ber ©emeinbe ©ngetburg (©t.
©allen) mürbe ber 26jährige, geiftig be=

febränfte ©obn einer begüterten Vauern«
famitie feit Vtonaten in einem bunfeln

Verfcbtag im Veüftabel eingefchtoffen ge=

hatten unb mie ein ©tücf Vieb gefüttert.
Sie graufamen ©Itern mürben nerbaftet.

Ser Vegierungsrat befebtoß bie
Verausgabe einer neuen ©efeßesfamm«
lung, metche atte auf 31. Sesember 1940
in traft ftebenben ©rtäffe umfaßt.

Sas Sefretüber bie nebenberufliche
Sätigfeit ber Ototare tritt auf ben 1. Vpril
1937 in traft.

Sie Vücftrittsgefucbe non tari Vürfi
als Vrimarfchulinfpeftor bes IY. treifes
unb oon griß trebs als Vegierungsftatt«
halter unb ©erichtspräfibent oon Varberg,
mürben unter Verbanfung ber geleifteten
Sienfte genehmigt.

3m füRoos bei RBalfringen mürbe
in ber Vacßt beim Veimmeg aus ©nggi«
ftein ber Sanbmirt gerbinanb ©challer be*

raubt, ©in tnecht aus ber bortigen ©e=

genb mürbe nerbaftet unb bat bie Sat be*

reits eingeftanben.
3n 3 o g e n ft o r f brannte eine £mb=

nerfarm nieber, mobei 650 alte unb 1000
©tücf junge Vübner umfamen.

VIL LLVdlLR WQLIIL

Im LHIupperlüuHIi
Im Clapperläubli chlappert's
Und plappert's lieb und leis'
Dieweil der Osterhase
Läuft ringsherum im Kreis.
Er eilt mit Sammetpfoten
Lautlos von Haus zu Haus
Und teilt die Ostereier
Recht brav und fleißig aus.

Im Clapperläubli chlappert's
Und plappert's, daß es klingt:
Was wohl der Osterhase
Den Stadtbehörden bringt?
Luftschutzverdunklungsstoffe,
Und blaue Birnen mit.
Und für die Großgarage
Vielleicht ein Defizit.
Im Clapperläubli chlappert's
Und plappert's riesig schlau:
Gern geht der Osterhase
Zu einer schönen Frau.
Bringt ihr ein Frühlingskleidchen
Und einen Frühlingshut,
Und lange Seidenstrümpfe,
Die steh'n ihr wirklich gut.

Im Clapperläubli chlappert's
Und plappert's riesig froh:
Zu kleinen Mädels kommt doch
Der Hase sowieso.
Bringt Chokolat und Nougat,
Manch Zuckerhaselnuß,
Und zur Belohnung gibt's dann
Manch zuckersüßen — Kuß.

Chlapperschlängli.

Oie erste cler neun vor^eselienen (Zren2sâutà<zrnpÂxQÌen, âie clem ^Vakkea^l^tx Lü-
lacb ibre V.usdilcluri^ erbielt, ist soeben nut iVliiitàrrZ.âern nncb àer OestunA On?ienstei^
bei iVlg.iente1à nbxeknbren, urn «tort speciell às bcbarksckiesssn rnit Inksnteriàâiionen
üben, àebber beliebt, àis (Zren^scbntxboinpnZnie I Li^ntvnnernents in ^.rnriswil. Oie vàcbt-
liebe Oislobntion 6er Liornxn^nie bei àen ^eAen« ürti^ scbleebten ^VitterunAsverbältnissen stellt
nn âie iVlili^en grosse àkorâerun^en.

In der letzten Sessionswoche der
Bundesversammlung wurden
hauptsächlich eine Reihe von Geschäften
in beiden Räten bereinigt und kamen zur
Schlußabstimmung.

Im Nationalrat beantwortete
Bundespräsident Motta gleich zu Beginn
der Woche eine Interpellation Leon Ni-
cole über die beim Völkerbund akkredi-
üerten Journalisten, Herr Carlo Emanuele
a Prato, der als politischer Flüchtling in der
Schweiz weilte, und dem die journalistische
Tätigkeit nur unter gewissen Bedingungen
gestattet war, wurde wiederholt zur Mäßi-
gung angehalten, benützte aber trotzdem
das „Journal des Nations", um seinen
Antipathien freien Lauf zu lassen. Wären
die Behörden nicht eingeschritten, so hät-
à sie einfach ihre Pflicht versäumt. Die
Schweiz hat nicht die Absicht, darum, weil
sie Sitz des Völkerbundes ist, auf die Vor-
rechte eines souveränen Staates zu ver-
lichten. Und zu diesen Vorrechten gehört
auch dasjenige, aus ihrem Staatsgebiete

Privatpersonen zu entfernen, die durch ihre
Tätigkeit die Staatsinteressen gefährden.
Wir können deshalb auch nicht zulassen,
daß jemand, der aus der Schweiz ausge-
wiesen wurde, unter dem Deckmantel einer
Zeitung, die ihn beim Völkerbund akkredi-
tiert, wieder zurückkehrt.

In der Dezemberaktion für den Mar-
ken- und Kartenverkauf „Pro Iuventute"
wurden in der ganzen Schweiz 9 716 324
Marken und 214 834 Kartenserien verkauft.
Der Reinerlös beträgt Fr. 812 600 und
blieb mit 13 000 Fr. hinter dem des Iah-
res 1935 zurück.

Nach der Statistik des eidg. Veterinär-
amtes betrug der Fleischverbrauch der
Schweiz im Jahre 1936 pro Kopf der Bevöl-
kerung 42,43 kg. Gegenüber der Kopfquote
von 45,49 kg. im Jahre 1935 bedeutet dies
einen merklichen Rückgang.

Die Zahl der Radiokonzessionäre in der
Schweiz war Ende Februar 461436, gegen
470 993 am Ende des Vormonates.

In Brittnau (Aargau) erbrachen
Einbrecher in der Imprägnieranstalt den
Kassenschrank, der jedoch nur rund 200 Fr.
enthielt. In ihrer Wut über die geringe.
Beute zerstörten sie die Bureaueinrichtung
und verstreuten die Geschäftskorrespondenz.

In der Gemeinde Engelburg (St.
Gallen) wurde der 26jährige, geistig be-
schränkte Sohn einer begüterten Bauern-
familie seit Monaten in einem dunkeln

Verschlag im Heustadel eingeschlossen ge-
halten und wie ein Stück Vieh gefüttert.
Die grausamen Eltern wurden verhaftet.

Der Regierungsrat beschloß die
Herausgabe einer neuen Gesetzessamm-
lung, welche alle auf 31. Dezember 1940
in Kraft stehenden Erlässe umfaßt.

Das Dekret über die nebenberufliche
Tätigkeit der Notare tritt auf den 1. April
1937 in Kraft.

Die Rücktrittsgesuche von Karl Bürki
als Primarschulinspektor des IV. Kreises
und von Fritz Krebs als Regierungsstatt-
Halter und Gerichtspräsident von Aarberg,
wurden unter Verdankung der geleisteten
Dienste genehmigt.

Im Moos bei Walkringen wurde
in der Nacht beim Heimweg aus Enggi-
stein der Landwirt Ferdinand Schaller be-
raubt. Ein Knecht aus der dortigen Ge-
gend wurde verhaftet und hat die Tat be-
rests eingestanden.

In Iegenstorf brannte eine Hüh-
nerfarm nieder, wobei 650 alte und 1000
Stück junge Hühner umkamen.
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2tm 19. 9Rära formte in Oberhofen
bas (Ehepaar ©ottfrieb fjufeli bas geft ber
golbenen fjocfrseit fetern. ©er 3ubilar ift
76, bie 3ubitarin 80 alt. SSeibe erfreuen
fith geiftiger unb förpertidjer fRiiftigfeit.

Sas tefete 2Boc£>e in î m a n n ins 9lut=
fcben geratene fRebgebiet nerfcbüttete am
18. SRära bie Santonsftraêe auf eine ßätt=
ge oon 80 SJietern bei ber fogenannten
2SrunnmiibIe, auf eine f)öbe oon
3—4 SReterrt mit ©efthiebe unb ©eröll.
21m 20. 9Rära gingen bann atmfcben
Ktein Stnann unb Sipfc&al neue
genrattige ©rb= unb Scbtammaffen nieber,
bie bas aum ©cfmfe ber Staatsftrafie unb
bes SSabnförpers errichtete Sßehr um=
legten.

3n einem Sßirtshaus in S i e 1 23 ö »

3 i n g e n tub ein Sanbroirt einen 2Bartöer=
burfchen au einem 9lacf)tlager in feinem
Efaufe ein. 21uf bem Ejetmmege oerfuthte
ber 23urfthe ben ©aftgeber nieberaufrf)Ia=
gen unb au berauben. Ser ßanbroirt fonn=
te ihn aber iiberraältigen unb in ijaft
nehmen laffen.

S o b e s f ä 11 e.

3m ©alemfpitat in Sern ftarb im 211=

ter oon 44 fahren ©ottfrieb Surbuchen,
©emeinbefchreiber oon 2Borb nach langer
Sranfheit. ©r mar feit 1914 ©emeinbe=
fchreiber unb Seftionschef unb feit 1922
Sioitftanbsbeamter.

3n ï h u n oerfthieb im hohen 21(ter oon
86 3ahren ©ottlieb ©chmieb=3tuf;baum,
getoefener 21ngeftellter ber 23ferberegie=
anftait.

3n SRatten ftarb im hohen 211ter oon 93
3ahren grau SBitroe Sterchi=Srebs, bie
ältefte 23eroohnerm bes Ortes.

3n 91 i b a u ift 55jährig, nach langer,
fchtoerer Slranfheit 3ngenieur 21bolf 6ei=
1er, ein in alten Greifen beliebter 9Rann,
geftorben.

DIE BERNER WOCHE Nr. 13

le bes auriicfgetretenen Sireftors 3immer= Gesundheitsrücksichten demissionieren. Er war
mann, aum fünftterifchen fieiter bes Stabt= auch einer der Gründer und späterhin Präsi-
theaters (Eugen Setler oon Sotnacht <*es Katholikenvereins der Stadt Bern,
im Shurgau. Ejerr Seiler mar Spielleiter, «<>•

Oberfpietleiter unb ©cfcaufpielbireftor tn
SRiinchen unb 3ntenbant in Ejeibetberg
unb 2Bür3burg. Sie 2Bahl mürbe oom
©emeinberat ber ©tabt beftätigt.

21m 18. 9Rära tonnte hermann
ßana 6tauffer, Sireftor bes 3nter=
fantonalen fRiicfoerficherungs=23erbanbes
in ®ern feinen 60. ©eburtstag feiern. 2tus
biefem 21nlah mürbe oon feinen 9Ritarbei=
tern unb greunben eine geftfchrift heraus»
gegben.

23 er baft et mürbe ber frühere 23er=
treter (Ernft 23urri megen mehrfachen 23e=

truges. ©r hat, mie bas „SSerner Sagblatt"
melbet, in ben 3ahren 1935 bis anfangs
1937 fich oon fleinen ßeuten 23etrage oon
5000—40 000 Sranfen au gefchöftlichen
Sransaftionen erfchiminbelt. Sie 23äffioen
betragen runb 3r. 1 300 000, mooon Sr.
635 000 burch ©runb= unb Sauftpfanb ge=
becft finb.

Ser 6t ab trat befchloß in feiner
©ifeung oom 19. 9Rära bie (Errichtung einer
2tnaahl neuer ©teilen bei allen 23erroat=
tungsabteilungen. ©r bemilligte einen
Srebit für bie ©rmeiterung ber Surnhalle
URatte unb einen folchen oon 61 000 Sran=
fen für bie Schaffung eines 5Rafenfpiel=
plafees unb eines ©chulgartens ber 9Räb=
chenfefunbarfchule ßaubetf. gerner ge=
nehmigte er ben 211ignementsplan für bie
Sheobor=Socher=©affe unb btefi einen
Saufoertrag über eine Serrain=©rmerbung
in 23ern=93ümplife gut. 21n ber ©ifeung
nahm aum Iefetenmal ber 6tabtfchreiber=
21bjunft Shut teil, ber nach mehr als 41=

jähriger ©emeinbebienftaeit aurücftritt.
Ser 93räfibent ehrte ben ©cheibenben burch
Ueberreicbung eines 231umenftrauhes im
91amen bes ©tabtrates.

3n ben 54 Ejotels unb grembenpen»
fionen ber ©tabt Sern finb im gebruar
9912 ©äfte angefommen. Sie Saht ber
Rebernachtungen mar 24,801. Son ben
Säften famen 6935 aus ber ©chmeia unb
2977 aus bem 21uslanbe. Son ben oerfüg=
baren Setten maren burchfchnittlich 43,8
Sroaent befeht.

Ser Sermaltungsrat ber S h e a t e r
genoffenfchaft Sern wählte an 6tel=

In Buochs, wo er seinen Lebensabend ver-
brachte, starb letzten Herbst, kurz nach Vol-
lendung seines 66. Lebensjahres, der! gewesene
Beamte der eidg. Getreideverwaltung, Herr
Julius Stössel. Nach Absolvierung des berni-
sehen Gymnasiums und dem Abschluss einer
Banklehrzeit, weilte er zwei Jahre in Paris:
um hierauf, zusammen mit seiner Mutter, das
von seinem Stiefvater gegründete Tapetenge-
schüft in der Schauplatzgasse zu übernehmen,
das er dann kurz nach Ausbruch des Welt-
krieges verkaufte. Durch und durch Soldat,
machte er als Unteroffizier des Bataillons 28
im Jahre 1890 die Besetzung des Tessins mit
und leistete von 1914.—1917 als Landsturm-
feldweibel Aktivdienst beim Bewachungsdeta-
chement Südrampe B. L. S. und bei der Kriegs-
gefangenen-Internierung. 1917 trat er in den
Dienst der Eidgenössischen Getreideverwaltung,
der er bis 1935 angehörte, worauf er sich nach
Buochs zurückzog.

Er war sehr musikalisch veranlagt und wid-
mete sich schon als junger Mann der Kirchen-
musik und der Leitung des Kirchenchors, die
er vonj Pfarrer Mgr. Stammler übernahm.
Lange Jahre hindurch war er nicht nur der
Dirigent sondern auch der Präsident und Se-
kretär seines geliebten Chores. 1919 wurde
sein 3ojähriges Dirigentenjubiläum gefeiert,
doch schon zwei Jahre später musste er aus

Am Mittwoch den 17. März, erlag einem
Herz- und Leberleiden Herr alt Gymnasial-
lehrer und Schriftsteller Dr. Johannes Jegerr
lehner. Er erreichte ein Alter von nicht ganz
66 Jahren. Der Verstorbene hat vor 26 Jahren
in freundlicher Weise mitgeholfen, die erste
Nummer dieses Blattes aus der Taufe zu heben.
Er hat uns damals die unterhaltliche Buben-
geschichte „Die Folterkammer", die ihm aus
seinen Thunerschloss-Erinnerungen aus der
Feder geflossen war, beigesteuert. Im zweiten
Jahrgang (1912) durften wir im Anschluss an
seine Plauderei „Mein Walliser Land' auf
die ersten- seiner dichterischen Werke hin-
weisen : auf seine Walliser Sagensammlungen
„Was die Sennen erzählen", „Am Herdfeuer
der Sennen' und „Sagen aus dem Unterwallis",
auf seine Erzählung „Aroleid", sein Novellen-
buch „An den Gletscherwassern", auf seine
historischen Erzählungen „Marignano" und
„Petronella". Wir durften späterhin noch manch
eine seiner Erzählungen nachdrucken, und im-
mer hat er bereitwillig in seine Manuskripten-
Schublade gegriffen, um uns eine festliche
Nummer mit seiner packenden Erzählkunst zu

verschönern, wenn wir ihn darum baten. Wir
haben also höchst persönliche Veranlassung,
an dieser Stelle in Dankbarkeit seiner zu ge-
denken.

Johannes Jegerlehner, gebürtig aus Wal-
kringen (Bern), wurde am 9. April 1871 auf
Schloss Thun, wo sein Vater als Gefängnis-
wärter amtete, geboren. Hier im reizvollen
Aarestädtchen wuchs er auf, lernte er die Berge
lieben, die später einen so weiten Raum in
seinem Herzen ausfüllen sollten. Nach dem

Progymnasium bezog er das Gymnasium in
Bern und später das Seminar in Hofwil. Kurze
Zeit wirkte er als Lehrer in Lyss, dann be-

gann er in Bern sein Hochschulstudium. Er
setzte es dann fort in Florenz und in der
Lagunenstadt Venedig, aus deren Archiven er
das Material zu seiner gediegenen Doktorarbeit
heimbrachte. Doch schien nach glanzvoll be-

standenem Gymnasial- und Doktorexamen seine

akademische Laufbahn noch nicht abgeschlossen
zu sein. Vom Geschichtsfach war er auf die

Geographie übergegangen. Er veröffentlichte
eine Arbeit über die Schneegrenze in den

Walliser Alpen, die sehr beachtet wurde. Als
er seine Stelle am Staatsseminar in Hofwil

Zio

Am IS. März konnte in Oberhofen
das Ehepaar Gottfried Hutzli das Fest der
goldenen Hochzeit feiern. Der Jubilar ist
76, die Jubilarin 86 alt. Beide erfreuen
sich geistiger und körperlicher Rüstigkeit.

Das letzte Woche in Tw a nn ins Rut-
schen geratene Rebgebiet verschüttete am
18. März die Kantonsstraße auf eine Län-
ge von 86 Metern bei der sogenannten
Brunnmühle, auf eine Höhe von
3—4 Metern mit Geschiebe und Geröll.
Am 26. März gingen dann zwischen
Klein-Twann und Bip schal neue
gewaltige Erd- und Schlammassen nieder,
die das zum Schutz der Staatsstraße und
des Bahnkörpers errichtete Wehr um-
legten.

In einem Wirtshaus in Biel-Bö-
zin gen lud ein Landwirt einen Wander-
burschen zu einem Nachtlager in seinem
Hause ein. Auf dem Heimwege versuchte
der Bursche den Gastgeber niederzuschla-
gen und zu berauben. Der Landwirt konn-
te ihn aber überwältigen und in Haft
nehmen lassen.

Todesfälle.
Im Salemspital in Bern starb im Al-

ter von 44 Iahren Gottfried Zurbuchen,
Gemeindeschreiber von Word nach langer
Krankheit. Er war seit 1914 Gemeinde-
schreiben und Sektionschef und seit 1922
Zivilstandsbeamter.

In T h un verschied im hohen Alter von
86 Iahren Gottlieb Schmied-Nußbaum,
gewesener Angestellter der Pferderegie-
anstatt.

In Matten starb im hohen Alter von 93
Iahren Frau Witwe Sterchi-Krebs, die
älteste Bewohnerin des Ortes.

In Nid au ist 55jährig, nach langer,
schwerer Krankheit Ingenieur Adolf Sei-
ler, ein in allen Kreisen beliebter Mann,
gestorben.

OIL LLKdlLR WOEUL dir. i z

le des zurückgetretenen Direktors Zimmer- (Zesundbeitsrüebsicbten demissionieren. Br war
mann, zum künstlerischen Leiter des Stadt- aucb einer der (Zründer und späterbin Bräsi-
theaters Eugen Keller von Dotnacht âent ties Ivatbolibenvereins cker 8tadt Lern,
im Thurgau. Herr Keller war Spielleiter,
Oberspielleiter und Schauspieldirektor in
München und Intendant in Heidelberg
und Würzburg. Die Wahl wurde vom
Gemeinderat der Stadt bestätigt.

Am 18. März konnte Hermann
Lanz-Staufser, Direktor des Inter-
kantonalen Rückversicherungs-Verbandes
in Bern seinen 66. Geburtstag feiern. Aus
diesem Anlaß wurde von seinen Mitarbei-
tern und Freunden eine Festschrift heraus-
gegben.

Verhaftet wurde der frühere Ver-
treter Ernst Vurri wegen mehrfachen Be-
truges. Er hat, wie das „Berner Tagblatt"
meldet, in den Jahren 1935 bis anfangs
1937 sich von kleinen Leuten Beträge von
5666—46 666 Franken zu geschäftlichen
Transaktionen erschwindelt. Die Passiven
betragen rund Fr. 1 366 666, wovon Fr.
635 666 durch Grund- und Faustpfand ge-
deckt sind.

Der Stadtrat beschloß in seiner
Sitzung vom 19. März die Errichtung einer
Anzahl neuer Stellen bei allen Verwal-
tungsabteilungen. Er bewilligte einen
Kredit für die Erweiterung der Turnhalle
Matte und einen solchen von 61 666 Fran-
ken für die Schaffung eines Rasenspiel-
Platzes und eines Schulgartens der Mäd-
chensekundarschule Laubeck. Ferner ge-
nehmigte er den Alignementsplan für die
Theodor-Kocher-Gasse und hieß einen
Kaufvertrag über eine Terrain-Erwerbung
in Bern-Bümplitz gut. An der Sitzung
nahm zum letztenmal der Stadtschreiber-
Adjunkt Thut teil, der nach mehr als 41-
jähriger Gemeindedienstzeit zurücktritt.
Der Präsident ehrte den Scheidenden durch
Ueberreichung eines Blumenstraußes im
Namen des Stadtrates.

In den 54 Hotels und Fremdenpen-
sionen der Stadt Bern sind im Februar
9912 Gäste angekommen. Die Zahl der
Uebernachtungen war 24,861. Von den
Gästen kamen 6935 aus der Schweiz und
2977 aus dem Auslande. Von den verfüg-
baren Betten waren durchschnittlich 43,8
Prozent besetzt.

Der Verwaltungsrat der Theater-
genossenschaft Bern wählte an Stel-

In Luocbs, wo er seinen Lebensabend ver-
bracbte, starb letzten Herbst, bur? naeb Vol-
leuduuA 8eilie8 66. Keì>eu8jàre8, der? Aewe8eue
Beamte der eidg. lZetreideverwaltung, Herr
lulins Ltössel. blacb TVbsolvisrung des berni-
scben (Zz?mnasiurns und dein ^.bsebluss einer
Lanblebr?eit. weilte er ?wei labre in Baris
um bisrauk, ?usammen rnit seiner Vlutter, das
von seinein 8tiekvater gegründete Dapetenge-
scbäkt in der 8cbauplat?gasse ?u übernebmen,
das er dann bur? naeb 7i.usbrucb des Welt-
brieges verbaukte. Dnrcb nnd dnrcb 8oldat,
inacbts er als llnterokki?isr des Bataillons 28
irn labre 1890 dis Besetzung des Dessins rnit
nnd leistete von 1914—1917 als Landsturm-
keldweibel âtivdienst beiin Bewacbungsdeta-
cbeinent 8üdrarnpe L. L. 8. nnd bei der Kriegs-
gekangenen-Internisrung. 1917 trat er in den
Dienst der Lidgenössiscben (letrsideverwaltung,
der er bis 19Z7 angsbörte, woran! er sieb naeb
KuocIi8 DurücklDOA.

Kr war 8ekr mu8iKaIi8ä veranlagt und wid-
mete 8ià 8eìi0U a.l8 jun^er IVlauu der Kiràeu-
musib nnd der Leitung des lLirebencbors, die
er vonj Bkarrer iVlgr. 8tarninler übernabm.
Lanze labre bindureb war er niebt nur der
Dirigent sondern aueb der Bräsident nnd 8e-
Icretär 8eiue8 ^elieìiteu Ltiure8. 1919 wurde
sein zojábriges Dirigentensubiläum gekeiert,
doeb scbon ?wsi labre später musste er ans

rZm blittwocb den 17. iVlär?, erlag einem
Her?.- nnd Leberleiden Herr alt (Zpmnasial-
lebrer und 8cbriktsteller Dr. lobannes leger-
lebner. Dr erreicbte ein ^.lter von niebt gan?
66 labren. Der Verstorbene bat vor 26 labren
in kreundlicber "Weise mitgebolken, die erste
blurnmer dieses Blattes aus der Danke ?n beben.
Lr bat uns dainals die unterbaltliebe Buben-
Ae8àiàte „K)ie KulterKammer", die itim au8
seinen Dbunerscbloss-Lrinnerungen ans der
Leder geklossen war, beigesteuert. Im ?weiten
labrgang (1912) durkten wir im Wnscblnss an
seine Blanderei „Mein Walliser Land' auk
die ersten seiner diebteriseben "Werbe bin-
weisen: auk seine "Walliser 8agensamrn1ungeu
„"Was die 8snnen er?äklen", ,,àn llerdkenel
der 8euueu' und au8 dem Knterwa.11Ì8",
auk seine Lr?äblnng „Wroleid", sein blovellen-
bucb „à den tlletscberwassern", auk seine
bistoriscben Lr?äbiungsn „Marignano" und
„Betronella". Wir durkten späterbin nocb mancb
eine 8eiuer Kr^âtilun^eu uaclidruàeu, und im-
insr bat er bereitwillig in seine iVlanusbripten-
scbublade gegrikken, urn uns eins kestlicbe
Kummer mit 8einer ^aàenden KrDâIi1Icuu8t
verscbönern, wenn wir ibn daruin baten. "Wir
baben also böcbst persönlicbe Veranlassung,
an dieser 8telle in Oanbbarbeit seiner ?u ge-
disnben.

dolianne8 de^erleiiner, Aeì)ûrti^ au8
bringen (Lern), wurde arn 9. v^tpril 1871 auk

8cbloss Dbun, wo sein Vater als llekängllis-
wärter arntets, geboren. Hier irn rei?vollen
Warestädtcben wucbs er auk, lernte er die Berge
lieken, die 8päter einen 80 weiten Kaum in
seinein Ller?en ausküllen sollten, blacb dem

Brogpmnasium be?og er das Lpmnasium in
Bern und später das 8eininar in liokwil. ILur?e
^eit wirbts er als Lebrer in Lpss, dann be-

gann er in Lern sein Iloebscbulstudiurn. Br
set?te es dann kort in Lloren? und in der
Lagunenstadt Venedig, aus deren rWebiven er
du.8 ivla.teria.1 DU 8einer ^edie^enen Dàtorurdeit
beirnbraebte. Doeb scbien naeb glan?voll be-

standenern ilprnnasial- und Dobtorexanren seine

abadeiniscbe Laukbabn nocb niebt abgescblossen
?u sein. Vorn Lescbicbtskacb war er auk die

(leograpbie übergegangen. Dr verökkentlicbte
eine Wrbeit über die 8cbneegren?e in den

Walliser ^.lpen, die sebr beacktet wurde, llls
er seine 8telle am 8taatsserninar in Liokwil
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als Geschichtslehrer antrat, kam er eben von
einer Studienreise aus der Auvergne zurück,
über die er dann an der Geographischen Ge-
Seilschaft Bericht erstattete. Der Schreiber
dieser Zeilen hat ihn damals als jungen for-
sehen Lehrer und hochstrebenden angehenden
Gelehrten erlebt. Er brachte als Erster in die
dumpfen Schulräume des alten Hauses einen
akademischen Hauch. Wenn er mit seinem
federnden Gange und mit selbstbewusst er-
hobenem Haupte dem Pulte zuschritt sing ein
Ruck ^urch die Jungenschar. Die ganze Klasse
nahm Haltung an. Leider nahm ihn uns schon
nach einem Jahr das Berner Gymnasium weg.
Es berief Dr. Jegerlehner als Deutschlehrer an
seine Real- und Handelsabteilung. Die Schul-
und Erzieherarbeit, aber auch der Militärdienst,
der ihm eine glänzende Offizierskarriere ver-
hiess, das gesellige Leben der Stadt, das er
als Sängerfreund in den Reihen der Lieder-
tafel • und als Dirigent des Uebeschichores in-
tensiv mitmachte, nahmen Dr. Jegerlehner bald
so sehr in Anspruch, dass er seine wissein-
schaftlichen Ziele aufgeben musste. Dazu kam,
dass neben der musikalischen nun auch noch
die dichterische Begabung im Menschen Jeger-
lehner zum Durchbruch kam und ihr Recht
verlangte. Wie er zum Schriftsteller wurde auf
dem Wege über seine Walliser Liebe und
Walliser Forschung, hat er in seiner oben
erwähnten Plauderei anschaulich und humor-
voll geschildert. Als 13Jähriger reiste er zum
ersten Mal ins Wallis, um ans Grab seiner
Base in Sitten einen Kranz zu tragen; der Leid-
kränz kam ihm unterwegs abhanden. Wohl 20
Jahre lang hat er dann die meisten seiner
Ferien im Wallis verbracht, bald in diesem,
bald in jenem Hochtal, eifrig das Volk in
Sitten und Bräuchen studierend. Die erste
Frucht seines Studiums war das Büchlein über
das Val d'Anniviers und dessen Wandervölk-
leins (1904). Ein schönes Geschenk an die
Schweizerjugend bedeuteten seine Sagenbücher.
Sie schufen aus reichem historischen und volks-

DIE BERNER WOCHE

kundlichen Wissen und aus dem romantisch-
poetischen Geiste der Walliser Berge heraus
den Typ der Alpenmärchen und Alpensagen,
der für viele Generationen bleibende Wirkung
haben wird. Jegerlehners Erzählungen sodann
sind alle aus der historisch-romantischen Ein-
Stellung des Dichters heraus geboren. Sie
setzen die lange Reihe der realistischen Alpen-
erzählung, wie sie besonders erfolgreich von
den Zeitgenossen J. C. Heer und Ernst Zahn
gepflegt wurde, in gleichet* Richtung fort.
Auch seine spätem Erzählwerke, die den Schau-
platz ihrer Handlung in Oberländer Bergwelt
verlegen: „Die Schlossberger", „Unter der
roten "Fluh", „Bergführer Melchior' „Die
Rottalherren" und sein letzter Grindelwalder
Roman „Das Haus in der Wildnis" gehören
dieser Kategorie gehobener Unterhaltungslite-
ratur an.

Je und je hat Jegerlehner sich der Jugend
verbunden gefühlt. Er hat für sie eine „Schwei-
zergeschichte" geschrieben, hat in „Günters
Schweizerreise" deutschen Kindern das Schwei-
zerland begeistert geschildert, hat ein letztes
Mal den Schweizerkindern im „Kampf um den
Gletscherwald" Walliser Bergschönheit nahe
gebracht. In Schülerzeitschriften und Samm-
lungen hat er durch seine stets interessante
Fabulierkunst zu ihren Herzen gesprochen. Das
sind Leistungen, die ihm unvergessen bleiben
werden.

An vier Stricken habe er gezogen und dabei
seine Kräfte überschätzt, schrieb er seineln
Klassenkameraden vom Seminar. Die Kriegs-
jähre, die ihn als Regimentskommandanten an
der Grenze oder als militärischen Beobachten
an der Westfront sahen; die 20 Jahre Dirigen-
tenaxbeit, während welcher er mit den Uebe-
schichörlern das gehobene Volkslied pflegte;
die zwei Deutschklassen, die er zum Reife-
examen führen musste; die Schriftstellern, die
ihn die späten Nachtstunden nutzen liess : Diese
vierfache Bürde war auch für seine breiten
Schultern zu schwer. Dazu kam der herbe
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Schicksalsschlag des Verlustes seines ältesten
Sohnes. Jegerlehner erkrankte ernstlich und
musste vorzeitig den Schuldienst aufgeben. Er
genas dann in der Stille der Grindelwaldner
Bergwelt, wohin er sich zurückgezogen hatte
und die ihm nach der Walliser die zweite
Bergheimat wurde.

Hier im trauten Berghaus, das durch den
malenden Sohn vornehm zum Künstlerheim ge-
staltet war, umsorgt von einer liebevollen Gat-
tin, den Blick auf die geliebten Berge gerichtet,
schrieb er seine Bücher. Er wanderte viel, be-
gleitet von seinem treuen Schäferhund; er be-
obachtete, verglich das Ehemals und Heute,
und machte sich seine Gedanken über den
Einfluss des modernen Sport- und Fremden-
betriebes. Gelegentlich schüttelte er den Kopf,
aber er blieb doch positiv eingestellt zum Le-
ben bis zuletzt. Die Verschlimmerung seines
Leidens machte ihn still. Aber noch wollte
er sich nicht zur Ruhe setzen, noch hatte er
viele dichterische Pläne auszuführen. Ein letztes
Büchlein hat er noch kurz vor seiner Todes-
krankheit zur. Reife gebracht. Er schreibt
darin Liebes und Erbauliches von seinen Tieren,
dem Hund und der Katze, den treuen und
schweigsamen Zeugen seiner stillsten und tief-
sten Stunden.

Dann nahm ihm Freund Hein die unermüd-
liehe Feder aus der Hand. —

In stimmungsvoller musik- und gesangver-
schönter Feier, mit Reden, die sein Leben und
sein Werk schilderten, nahmen am Freitag
darauf die ehemaligen Schüler und Kollegen,
die Sängerfreunde und die Seinigen von ihm
Abschied. Unter einem Berg von Blumen fuhr
seine sterbliche Hülle dem Flammengrabe zu.
vWir nehmen", so sprach der Redner des
Schriftstellervereins, „wohl Abschied von sei-
nem Leib, nicht aber von seinem Geist und
seiner Seele, denn diese werden uns bleiben
in seinem Werk." Für dieses Werk danken
wir Zurückgebliebenen ihm, und wird ihm die
Nachwelt danken. H. Ä

Für Ihren Liebling
haben wir in unserer Bébéartikel-Abteilung viele hübsche Sachen
für Frühling und Sommer bereit alles zu kleinen Preisen
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Beste Marken Grosse Auswahl
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Brautleute
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Für jedermann etwas Passendes!

Möbelfabrik
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M. »yf, Leichenbitterin
Geréchtigkeitsgasse 58 - Telephon 32.110
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als Lescbicbtslebrer antrat, kam sr eben von
einer Studienreise aus der àvergne Zurück,
über die er dünn an der (Zeograpbiscben Le-
ssllscbaft Bericbt erstattete. Der Lcbreiber
dieser teilen bat ibn damals als zünden kor-
scken Bekrer und bocbstrebenden angebenden
O^lebrten erlebt, Or bracbte als Irrster in die
dumpfen Lcbulräume des alten Hauses einen
akademiscben llaucb. Wenn er mit seinem
Ledernden Lange und mit selbstbewusst er-
bobenem Haupte dem Bulte ziuscbritt sin^g ein
Kuck dureb die lungenscbar. Die ganxe Olasse
nabm Ilaltung an. Beider nakm ibn uns scbon
nacb einem labr das Berner L^mnasium weh.
Os berief Or. legerlebner als Oeutscblebrer an
seine Beal- und Ilandelsabteilung. Oie 8cbul-
und Orvdeberarbeit, aber aucb der Militärdienst,
der ikm eine glàende Okkixierskarriere ver-
biess, das gesellige Beben der Ltadt, das er
als Längerkreund in den Beiben der Bieder-
takslund als Oirigent des llebescbickores in-
tensiv mitmacbte, nabmen Or. legerlebner bald
so sebr in 2knsprucb, dass er seine wissen-
sckaktlicben ^iele aufgeben musste. I)a2U kam,
dass neben der musikaliscben nun aucb nocb
die diebteriscbe Begabung im Menscben leger-
lebner ?um Ourcbbrucb kam und ibr Becbt
verlangte. Wie er ?um Lckriktstellsr wurde auf
dem We^e üker 8eiue ^ValÜ8er Lieke und
Walliser Oorscbung, bat er in ssiner oben
«rwäbnten Plauderei anscbaulicb und bumor-
voll gsscbildsrt. lkls izläbriger reiste er 2um
ersten Mal ins Wallis, um ans Lrab seiner
Läse in Litten einen Oiran? 2U tragen; der Beid-
Kran2 ka.m ikm uuterweA8 akkuuden. ^Vokl 20
labre lang bat er dann die meisten seiner
Berien im Wallis verbracbt, bald in diesem,
bald in zenem Ilocbtal, eifrig das Volle in
Litten und Lräucben studierend. Oie erste
Brückt seines Ltudiums war das Lücblein über
das Val d'^Knniviers und dessen Wandervölk-
1ein8 (1904.). Liu 8cköue8 (de8ckeulc un die
Lcbwei^erzugend bedeuteten seine Lagenbücber.
Lie scbuken aus reiebem bistoriscben und volks-
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kundlicben Wissen und aus dem romantiscb-
poetiscben Leiste der Walliser Berge beraus
den 'Ovp der lklpenmärcben und ^Klpensagen,
der kür viele (Generationen bleibende Wirkung
ka.ken wird. deAer1ekuer8 Lr^âklun^eu 8c>danu
sind alle aus der bistoriscb-romantiscben Oin-
Stellung des Oicbters beraus geboren. Lie
setren die lange Heike der realistiscben 2^Ipen-
er^äblung, wie sie besonders erkolgreicb von
den Zeitgenossen l. L. Heer und Ornst Zabn
^epdle^t würd«, in Aleickei* Licktun^ durd.

àcb seine spätern Ormblwerke, die den Lcbau-
plat2 ibrer llandlung in Oberländer Lergwelt
verleben ^ „Ois Lcblossberger", „llnter der
roten 'Olub", „Bergkübrer Melcbior' „Oie
Luttalkerreu" und 8ein letzter (?rinde1wa.1der
Ooman „Oas Ilaus in der Wilàis" geboren
dieser Oiategorie gebobener llnterbaltungslite-
ratur an.

de und je kut de^erleiiner 8ick der duzend
verkünden Aedüklt. Lr kat dür 8ie eine „8ckwei-
2er^e8ekiekte" ^e8ckrieken, kat in „(dünter8
Lcbwei^erreise" deutscben Odndern das Lcbwei-
verland begeistert gescbildert, bat ein letztes
Mal den 8cbwei?erbindern im „Xiampk um den
Lletscberwald" Walliser Lerhscbänbeit nabe
hebracbt. In 8cblller?eitscbrikten und Lamm-
lunhen bat er durcb seine stets interessante
I^aku1ier^un8t 2U ikren Herren Ae^rocken. Dn8
sind Oeistunhen, die lbm unvergessen bleiben
werden.

^.n vier Ltriclcen babe er gezogen und dabei
seine Xirälte überscbät^t, scbrieb er seinen
Kdassenlcameraden vom Leminar. Oie Kriegs-
jakre, die ikn a.18 R.eAÌlnent8^0nnnandanten un
der Lrenre oder als militäriscben Leodackteri
an der Westfront saben; die 20 dabre Oirigen-
tenarbeit, wäbrend welcber er mit den Hebe-
sebicbörlern das gebobene Vollcslied pflegte;
die 2wei Oeutscblclassen, die er 2UM Heike-
examen fübren musste; die Lcbriftstellerei, die
ibn die späten blacktstunden nutren liess: Oiese
vierkacbe Lürde war aucb für seine breiten
Lcbultern 2u sebwer. Oa^u Icam der berbe
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Lcbiclcsalsscblag des Verlustes seines ältesten
Lobnes. legerlebner erbranlcte ernstlicb und
ruu88te vor^eiti^ deu 8ckuldieu8t aud^ekeu. d^r

genas dann in der Ltille der Lrindelwaldner
Lergwelt, wobin er sicb ^urüclcge^ogen batte
und die ibm nacb der Walliser die Zweite
Lergbeimat wurde.

Idier im. trauten Ler^kau8, da8 durck den
malenden Lobn vornebm 2UM ^ünstlerbeim ge-
staltet war, umsorgt von einer liebevollen Oat-
tin, den Lliclc auf die geliebten Berge gericbtet,
scbrieb er seine Lücber. Or wanderte viel, be-
gleitet von seinem treuen Lcbäkerbund; er be-
obacbtete, verglicb das Obemals und Heute,
und niackte 3Ìcìi 8eine (dedaàen üker den
Oinkluss des modernen Lport- und Oremden-
betriebes. Lelegentlicb scbüttelte er den Xopk,
aber er blieb dock positiv eingestellt 2um Oe-
ben bis 2ulet2t. Oie Verscblimmerung seines
Oeidens macbts ibn still, ^.ber nocb wollte
er sicb nicbt 2ur Bube setzen, nocb batte er
viele dicbteriscbe Bläne ausTukübren. Bin letztes
Lücklein kat er nock icurx vor 8einer d?«de8-
lcranlcbeit 2ur Beike gebracbt. Or sckreibt
darin Oisbes und Orbaulicbes von seinen Oieren,
dein Idund und der I^at^e, den dreuen und
scbweigsamen beugen seiner stillsten und tief-
sten Stunden.

Oann nabm ibm Oreund klein die unermüd-
licbe Oeder aus der Hand. —

In stimmungsvoller musilc- und gesangver-
scbönter Oeier, mit Ileden, die sein Beben und
sein Werk scbilderten, nabmen am Oreitag
darauf die ebemaligen Lcbüler und ILollegen,
die Längerfreunde und die Lsinigen von ibm
^.bscbied. Unter einem Berg von Blumen fubr
seine sterblicke Hülle dem Olammengrabe 2u.
^Wir nebmen", so spracb der Beàer des
Lcbriktstellervereins, „wobl Vì.bscbied von sei-
nem l-eib, nicbt aber von seinem (Zeist und
seiner Leele, denn diese werden uns bleiben
in seinem Werk." Oür dieses Werlc danken
wir Zurückgebliebenen ibm, und wird ibm die
blacbwelt danken. I?. F.

5ür Ikren ì.îek!îng
babsn wir in unserer kebsertiksb^btsiiung viele bübscbs ^scbsn
lür trubling und Lommsr bereit elles ZIU ldsinsn Brsissn
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TOASTER (BROTRÖSTER)
zum Aufsetzen auf jede beliebige Gasflamme (Rechaud od. Herde)

Erhältlich zum Preise von Fr. 2.50 per Stück im

Verkaufsmagazin des Gaswerks
Bern

Schanzenstrasse Nr. 7

oder in Spezialgeschäften für Haushaltungs- und Küchenartikel

Das Programm der Erö'ffnungsfeierlich-
keiten für die Veranstaltung „Bern in Blumen"
ist in grossen Zügen bereits festgesetzt. Ihr
Ausmass fordert bedeutende Vorarbeit, soll
doch mit ihnen gleichzeitig nicht nur ein Blu-
mentag, sondern auch ein grossangelegtes Ju-
gendfest verbunden werden.

Die Eröffnung findet am Samstag, den 5.

Juni 1937 statt. Um 7 Uhr wird ein Musik-
korps auf blumengeschmückten Wagen durch
die Stadt fahren und die Tagwacht blasen.
Nachmittags 2 Uhr folgt dann der eigentliche
Eröffnungsakt, zu dem die kantonalen und
städtischen Behörden, der Vorstand des Natur-
und Tierparkvereins Bern und zahlreiche Pres-
severtreter des In- und Auslandes eingeladen
werden. Denn gleichzeitig mit der Eröffnung
der Veranstaltung „Bern in Blumen" wird auch
der neue Tierpark Dählhölzli der Oeffentlich-
keit übergeben werden. In Kaleschen und Bau-

ernleiterwagen fahren dann die Ehrengäste
Berns durch die in Blumen prangende Stadt
zum Dählhölzli und damit zur Uebergabe des

Tierparks. Ein Bankett im Kasino schliesst
den ersten Tag ab.

Der Sonntag, den 6. Juni, ist der Jugend
gewidmet. Ein grosser Kinderumzug, ein Ju-

gendsportfest, Jugendmusikkorps werden dem

Tag den Stempel aufdrücken. Rund 4000 la-
chende Kinder werden durch Bern in Blumen
wandern. Ueber Einzelheiten dieses Jugend-
festes, das in Verbindung mit der Städtischen
Schuldirektion durchgeführt wird, kann heute
noch nichts gesagt werden. Das Fest soll èine

Ueberraschung für Bern und die ganze Schweiz
werden.

Zotfferie.

Der Regierungsrat des Kantons Bern
hat der Genossenschaft „Für Bern", welche
die Veranstaltung „Bern in Blumen" durch-
führt, die Bewilligung zur Ausgabe einer Lot-
terie von 100,000 Losen erteilt. Die Lose wer-
den zu 1 Fr. per Stück verkauft werden. Alle
Treffer werden in bar ausbezahlt.

Marktgasse 28 — BERN — Zeughausgasse 19

Telephon 25.611

Copyright P. I. B. Box 6

Adamson im Sturm
„Wirst du auch jeden Sonntag deinen

Zwanzger in die Sparkasse tun, Kurt-
chen ?"

„Gewiss, Mama."
„Und ihn auch nicht mit dem Ta-

schenmesser herausgrübeln ?"

„Nein, Mutti aber der Gedanke
mit dem Taschenmesser ist nicht übel."

* * *
„Sie werden beschuldigt, dem Schmidt

auf der Kornhausbrücke eine tüchtige
Ohrfeige verabreicht zu haben. Sehen Sie

ein, dass Sie zu weit gegangen sind?"
„Ja, ich hätte ihm auf der Kirchen-

feldbrückp schon eine geben sollen."

# * *
Warum ist eigentlich die Erde weibli-

chen Geschlechts, Papa?
Weil man nicht genau weiss, wie alt

sie ist. —

Christen & Go. A.-G.
jeder Art — Grosse Auswahl — Vorteilhafte Preise

Sämtliche Garten-Werkzeuge
Drahtgeflechte

Icuin Wlllse«en aul jecle beliebige (Lastlarnine (Lecbauâ ocl. Ilercle)

Lrbälrlicb ^urn Lreise voll Lr. 2.33 per btück im

Verkaàmagaà cles La8vverk8
kern

8ekan2enstrss8e blr. 7

oder iu 8pe^ia1ge8cbäkreu kür Hau8ÜaIruug8- und Xûàeuarrdcel

Dis
p^. Das Lrogrannn cler Lröklnungsleierlicb-

leiten lür lie Veranstaltung „Lern in Llurnen"
ist in grossen ?ügen bereits lestgeset^t. Iln-
Wusrnass korclert becleutencle Vorarbeit, soll
clock init iknen gleick^eitig nickt nur ein Llu-
rnentag, sondern auck ein grossangelegtes lu-
genclkest verkunclen werclen.

Die krükkuuug bindet am 8am8tag, den
duui I9Z7 8tatt. Dm 7 Dbr wird ein iXdu8Ìlc-

1c0rp8 auk b1umenge8àmûàteu ^Vagen durâ
clie btaclt kakren uncl clie 'Lagwackt blasen,
klacbrnittags 2 llkr lolgt clann cler eigentlicke
Lröllnungsakt, 2U clenr clie kantonalen uncl
stäcltiscken Lekörclen, cler Vorstancl cles klatur-
und Dier^>aiìverein8 kern und xablreiebe?re8-
8evertreter de8 In- und ^.U8lande8 eingeladen
werclen. Denn gleick^eitig rnit cler Lröklnung
cler Veranstaltung „Lern in Llurnen" wircl auck
cler neue Iberpark Oäklköl^li cler Oellentlieb-
Kelt übergeben werclen. In Kalescben uncl Lau-
ernleitervvagen karren dann die kbreugâà
Lerns clurck clie in Lluinen prangencle Ltalt
2UM Oäklkölrli uncl clarnit 2ur llebergabe cies

"Lierparks. Lin Lankett lin Lasino sckliesst
clen ersten 'Lag ab.

Der bonntag, clen 6. luni, ist cler lugenà
gewiclinet. Lin grosser Llnclerurnrug, sin lu-
genclsportlest, lugenclrnusikkorps werclen clem

'Lag clen btsrnpel aulclrücken. Luncl ,>.000 la-
cbencle Linclsr werclen àurck Lern in LlUlne»
wanclern. Leber Linaelbelten clieses lugenl-
Ie8te8, da8 in Verbindung mit der 8tâdtÌ8cben
bckulclirektion clurckgelükrt wircl, kann beute
nock nickts gesagt weräen. Das Lest soll eine

Deberra8cbung kür kern und die gan?e 8cüvvei?

werclen.
Dins Do/ösn's.

Der Legierungsrat cles Lantons Lern
kat äer (Zenossensckalt „Lür Lern", welcbe
clie Veranstaltung „Lern in Llurnen" ciurcb-

lübrt, clie Lswilllgung 2ur Wusgabe einer Lot-
teris von 100,000 Losen erteilt. Die Lose wer-
ilen 2U 1 Lr. per btück verkauft werclen. Wlle
greller werclen in bar ausbe^aklt.

blsrktgazse 23 — 3^3I>I — ?eugksusgszze 1?

Lelepbon 2Z.611

Lop/rigti» p. I. ö. öox à

^.^amsori im 8rurm
„Wirst clu auck zeclen bonntag cleinen

?wan2ger in clie bparkasse tun, Lurt-
cken?"

„D!ewi88, ^Vlama."
„llncl ikn auck nickt init clein ?a-

sckeninesser berausgrübeln?"
„klein, Vlutti aber cler Lleclanke

rnit -lern 'Lasckenrnesser ist nickt übel."
-i° -«- »

„bis werclen besckulcligt, clern bckrniclt

aul cler Lornbausbrücke eine tücktige
Okrleige verabreickt 2U kaben. beben Lie
ein, class bis 2U weit gegangen sincl?"

„la, ick bätte ibrn auk cler Lircben-
lelclbrückfi scbon eine geben sollen."

Warurn ist eigentlick oie Lrcle weibli-
cken (lesckleckts, Lapa?

Weil inan nickt genau weiss, wie alt
sie ist. —

Leisten K lîo. K.-K.
jecler r^rr — (grosse àswabl — Vorreilbalre Lreise

Lsmtlicke (^si^ten->VenIc-euge

Drsktgekleckte
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